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dich, daß die heiüge  227 Kommunion auch vor Unglück bewahrt.“ Die
Uebung der täglichen heiligen Kommunion wurde auch treu In den
Provinzanſtalten beobachtet. In den Verträgen, die mit den Ver⸗
waltern machte, war un anderen Punkten nicht 0 L aber mM
der täglichen heiligen Kommunion der Schweſtern hielt feſt;jagte, „es ſei dies die Regel des kleinen Hauſes, die Schweſtern der
Provinz wären auch ſeine Töchter und verpflichtet, dieſelbe Regel
u 0  en

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß Cottolengo nach dem
Geiſte der Kommuniondekrete Pius' handelte, ange bevor
dieſelben erſchienen ſind ſt C8 zu wundern, daß nicht nuLr reich  —
licher, zeitlicher Segen dieſen Werken des Glaubens und der Liebe
folgte, ſondern auch himmliſche Gnadenerweiſe außerordentlicherArt? Das ſechſte Buch der dreibändigen Lebensbeſchreibung Cotto  —
lengos von Gaſtaldi erzählt von ſolch wunderbaren Dingen, Hei
lungen, Vorausſagungen und Ekſtaſen des großen Dieners Gottes,
deſſen Seuigire Hüngedreöet Aüee

Ein modernes Hilfsmitte der geelſorge.
Von Roman Schmid, Kreisdechant und Pfarrer von Admont, Steiermark.

Es iſt eine unableugbare Tatſache, daß manche Kreiſe der Be
völkerung der Kirche ferne ſtehen, ohne Intereſſe der Kirche
und ihren Feſten Sie leben ebenſogut ohne Kirche, ohne Religion;ſie brauchen weder die Kirche, noch deren Prieſter. Einzelne Kreiſe
aber ſind nicht bloß gleichgültig, ſondern geradezu feindſelig. Das
Mitleben und Mitfühlen mit der Kirche iſt vielen
abhanden gekommen.

Intereſſe für alles andere iſt vorhanden, für Geſchäft und eld
für Sport und Touriſtik, für Schule und humanitäre Anſtalten,
für Theater und Muſik 10˙1 für die Kirche bleibt kein In  ter  ·
eſſe und auch keine Zeit übrig

Woher dieſe Teilnahmsloſigkeit ſt es in allen Fällen Glaubens—
loſigkeit? Kirchenfeindlicher Geiſt? Gewiß nicht. Ein Grund ieg
vielfach In dem Mangel jedweden Kontaktes mit der
Kirche, In dem Fehlen des perſönlichen Kontaktes mit

dem Seelſor
ibt nicht zahlreiche Perſonen, denen ein Kontakt unmöglich

iſt einfach infolge ihres Berufes? Man denke an die Eiſenbahner,
Beamten und Arbeiter, Poſt und Telegraphen⸗ und ele

bn⸗
bedienſteten, Jäger u. ſ Bei dem beſten Willen iſt C8 den meiſten
Perſonen dieſer Kategorien nicht möglich den ſonntäglichen Gottes
dienſt 3u beſuchen Das ewige Hindernis bildet „der len  . ſelbſt
dann, die Kirche nUur enn paar Minuten entfernt iſt Viele
beklagen P5 aufrichtig, daß ihr Beruf ſie von der praktiſchen 8
übung threr Religion trennt; allein den Beruf können und wollen
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ſie nicht aufgeben. Richtiger wäre E  7 den Beruf mit der Religion
0 In Einklang zu bringen, daß ein des Gottesdienſtes mög
lich ware So natürlich jeder Kontakt mit der Kirche. Die
moderne Reiſeluſt und die ins Unglaubliche gewachſene Touriſtik
hält alljährlich Tauſende und Tauſende ab Kirchenbeſuch. Der
Kontakt chwindet, und damit das praktiſche Glaubensleben. Und
doch wäre au hier enn Ausgleich möglich! In Unſerer Zeit des
raſſen Materialismus und der herrſchenden enußſu iſt wenig
Sinn für das Uebernatürliche, Ueberſinnliche. Mit dem Kirchenbeſu
iſt doch jedesma eine gewiſſe Ueberwindung, Anſtrengung, Abtötung
verbunden, vielleicht ein längerer Weg zur Kirche oder
etter Der Gottesdienſt ungünſtiger Zeit, eine chlecht gelüftete,
U kleine Kirche mit der berüchtigten, erſtickenden „Kirchenluft“
der Kirche ſe Mangel an Reinlichkeit, der Prediger eintönig,
ohne Aktualität, die Kirchenmuſik „Unter aller Kritik“, der Gottes—
dienſt nicht zur beſtimmten Zeit, meiſtens unregelmäßig, weil der
Prieſter jedesma 73 ſpät“ kommt.

Es mag ſein, daß vielleicht hie und da ein oder der andere
angel vorkommt, und daß gewiſſe „fromme Seelen“ ſich daran
ſtoßen und Anlaß nehmen, der Kirche ſern 3u leiben und bei ihrer
angeborenen Bequemlichkeit ſich eine billige Ausrede bilden. Allein

Wennwenn von Seite des Seelſorgers gar kein Mangel ſich zeigt?
EL alle prieſterlichen Tugenden in hervorragender Weiſe übt? Er
iſt gewiſſenha und pünktlich! Bereitet ſich einlich auf jede
Predigt vor, II gut, fließend, aktuell, weiß geſchickt und mit der
nötigen Reſerve und doch ſo packend freudige und traurige Ereig⸗
Ni 3u verwerten, hält pünktlich und regelmäßig, mit Würde und
Andacht den Gottesdienſt, eine Kirche iſt ein wahres „Schmuckkäſtchen“,
die Kirchenmuſi entſprechend; iſt In ſeinem Verkehre jebens
würdig, m ſeinen Sitten Ade man ſpricht mit Achtung. von
ih aber immer wieder muß —431 mit dem Profeſſor agen I„V
ſehe lele, die nicht da ſind.“

Gewiſſe Kreiſe kommen nicht. Sie aufſuchen, ihnen 5 nachgehen 7
kann nicht. Es mangelt die Zeit wegen Ueberbürdung mit Amts  2
und Kanzleiarbeiten verſchiedenſter Art

Gewiſſe Kreiſe ſind unnahbar. So kommt . daß „Pfarrer“
und „Pfarrkinder“, agen wir moderner „Pfarrangehörige“, ſich nicht
kennen, nebeneinander, aber nicht miteinander gehen, jeder geht
ſeinen Weg eS vollſtändig dem wichtigen perſönlichen
Kontakte. Dieſe Tatſache bildet für jeden eifrigen Seelſorger einen
wahren Kummer.

Wie ſoll ich „meine Leute“ In die Kirche bringen? Wie kann
ich 2. religiöſes Leben QUi meiner Pfarre erwecken? Welches Mittel
ſoll ich anwenden, die Liehe zur Kirche m den Herzen meiner
Pfarrangehörigen ent
der eifrige Seelſorger.

flammen ˙o fragt ſich bekümmerten Herzens
„Theol.⸗prakt Quartalſchri 191



Es gibt ordentliche und außerordentliche Mittel Bleiben die
ordentlichen Nittel 3u dann greife ich zu den außerordent⸗
lichen, und Uunter dieſen wieder 3u einem eigenartigen Mittel,
das die moderne Zeit ſe darbietet, um „Pfarramtsblatte“, Pfarr⸗
kalender“, „Pfarrzeitung“, „Kirchenkalender“, oder Vie ich CS nenne!

Pfarramtliche Nachrichten 4
Dieſes moderne Hilfsmittel der Seelſorge, mit dem man MN

vielen Orten recht günſtige Erfahrungen ma  12 iſt eigentlich nichts
anderes als das Uralte „Verkünden“ mn dem modernen Gewande
einer Zeitung, ern erkündblatt, das un gewiſſen Zeitabſtänden,

allmonatlich erſcheint und die Pfarrangehörigen verſendet
wird; alſo eine „periodiſch erſcheinende Druckſchrift“ Welche Berge
von Hinderniſſen und Schwierigkeiten türmen ſich da auf!? Vn
erſter Linie das Preßgeſetz Wer kennt nicht den 8 2 Pr.⸗G
Wer ſoll Redakteur, Herausgeber ſein? Wie ſoll das „Ver⸗
teilt“ werden? Wer oll die Koſten zahlen? 8 die „Arbeit“
mit dem „Erfolg“ n gleichem Verhältniſſe?

V Arbeit gibt ein ſolches Unternehmen genug! ber auch
einen prächtigen Erfolg! re Ruperto experto!

Wir wollen nun eingehend, nach allen Seiten hin, dieſes Blatt
„Pfarramtliche Nachrichten“ betrachten und wir werden chen daß
1 alle Schwierigkeiten und Hinderniſſe, ogar die finanziellen, nit
Leichtigkeit beſeitigen aſſen

Allgemeine Bemerkungen.
Das muß den Charakter des erweiterten kirchlichen „Ver  —  —

kündens“ ſich tragen, darf aher abſolut nichts „Politiſches“
bringen, wie Wahlangelegenheiten 20 Denn das iſt be—
ſtimmt für alle Kreiſe der 0 Pfarre. Es darf ferner
Poſitives in freundlichen, gefälligen Worten bringen, in gütigem,
liebevollem Tone, In Form des Wunſches, der Einladung, nicht des
ſtrikten eſe

ind Mißſtände 3u berühren, 0 ſoll dies m allgemeiner, I
ſchreibender Weiſe eſchehen; nie darf die unvermeidliche Rüge der
Pfarre das Brandmal der Schande aufdrücken. Das würde enorm
erbittern, nicht eſſern, wohl aber die Exiſtenz des Blattes vernichten.

Im Prinzip werde das Blatt „unentgeltlich“ (rter die
Pfarrangehörigen. niter Umſtänden kann ES ohneweiters wieder
aufgelaſſen werden, enn 8 ſeinen Zweck erfüllt hat Bei einem
ſixen Abonnementbetrag muß eS aher uUunter allen Umſtänden recht
zeitig und pünktlich geliefert werden.

Herausgeber und Redakteur Oll immer der Pfarrer ſein, da
CS iſt, der „verkündet“. Selbſtverſtändlich können auch andere

Prieſter, Kapläne mitarbeiten, um die Laſt der Arbeit 3 verteilen.
Es iſt wohl 3U unterſcheiden zwiſchen „Verkünden“ und „Aufbieten.“
Das xſtere betrifft die Bekanntmachung de Gottesdienſtes, der



83

kirchlichen Feſte und Faſten U. ſ. w., das letztere aber iſt die „Ehe  2  —verkündigung“, das Aufgebot. Dieſes gehört nicht In das Blatt,
weil 10 bekanntlich die „Verkündigung drei Sonn⸗ oder Feſttagen
an die gewöhnliche Kirchenverſammlung des Pfarrbezirkes geſchehenmu eine geſetzliche Forderung, welche durch das Blatt nichtſetzt werden kann.

In manchen Pfarren beſteht eine ſogenannte „Pfarramts⸗Tafel“oder „Pfarramtliche Verkündigungs⸗Tafel“, ähnlich wie die „Gemeinde—tafel“, eimn „ſchwarzes Brett“ Wie viele eſen die angehefteten Akten
Die Tafel äng ruhig der Wand un Sonne nd Regen, in
Staub und Wind, und ruhig geht man vorüber, ohne ſie beachten.Darum iſt S wieder ein Hauptgrundſatz: Das Blatt „Pfarramtliche Nachrichten“ uß n jede Haus, in jede Familie,
10 gewiſſen „Einzelperſonen“ zugeſendet, bezw zugetragenwerden. Um durch dieſes „Verteilen“ nicht mit dem Preßgeſetze mn
Konflikt zu kommen, müſſen vor der zründung und Herausgabe des
Blattes alle notwendigen Schritte bei der politiſchen Behörde 9echehen Doch das berührt ereits die „ſpeziellen Bemerkungen“, n
denen leſe rage Crbrter wird

Spezielle Bemerkungen:
a Hiſtori

er Rück blick

Ein Rundblick bei den verſchiedenen Völkern zeig uns, daß die
religiöſen dem Volke verkündet wurden: fixen Tagen be
ſtimmte Daran änderte ſich enig Ohl aber konnte eine
Verſchiedenheit eintreten in der Tageszeit, zu welcher der Gottes⸗
dienſt gefeiert werden 0  L, in der Art und Weiſe der eftſeter

Verſchiedene Umſtände konnten eine Veränderung mit ſichbringen. Ob der Gottesdienſt „ausgerufen“ wurde oder mit Trom⸗
eten⸗ und Poſaunenſcha weithin bekanntgemacht, ob eigene Boten
Tag und Stunde der Feſtfeier anſagten, ob man mit hölzernemobder eiſernem Hammer auf eine ölzerne oder metallene Platte ſchlug,bb man ſpäter die Glocken läutete, Im Prinzip iſt dies alles nur
„Verkünden“ des Gottesdienſtes, gleichgültig in welcher Form, wenn
ſie nUuLr wirkſam iſt Das Verkünden, Anſagen, Bekanntmachen des
Gottesdienſtes iſt eine eminent wichtige — 4 ind 10 doch Vor
bereitungen notwendig zur Abhaltung desſelben, ſo daß Zeit, Ort,
nähere mſtände zum voraus (kannt ſein müſſen Soll das Volk
Am Gottesdienſte teilnehmen, dann muß eS rechtzeitig verſtändigt
wer

Selbſt Chriſtus der Herr „verkündete“ das Heilige Abendmahl
(Matth 26, 1 19.) „Veſu aber I »Gehet hin m die Stadt
3u jenem einen, und ſprechet zu ihm Es ſagt der Meiſter: Meine
Zeit iſt nahe, bei dir 0  E ich Oſtermahl mit meinen Jüngern.«Und die Jünger en, wie ihnen „Jeſus aufgetragen hatte, und
bereiteten das Oſtermahl.“



Auf welche Weiſe man in den erſten Jahrhunderten die läu  —  =
bigen den gottesdienſtlichen Verſammlungen zuſammenrief, kann
nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden. Sicher nicht mit weithin ver
nehmbaren Zeichen Das war bei der damaligen Lage der.direkt
ausgeſchloſſen, zur Zeit der Verfolgungen, m der ein Beſuch des Gottes⸗
dienſtes ielfach zum Todesgang wurde Strengſtes Geheimnis mußte
bleiben Ort und Zeit der gottesdienſtlichen Feier Während der Ver⸗
folgungen mußten eigene oten, 7 die Verbindung zwiſchen
den lſchoöſen oder den Prieſtern und der Gemeinde unterhalten
und namentlich Ort und Zeit der gottesdienſtlichen Verſammlung
anſagen Ote hießen auch rAaECOnEeS internuntii. monitores. vigi-
liae. Es läßt ſich wohl denken, daß abſolut vertrauenswürdigen
Perſonen dieſes Amt des „Verkündens“ anvertraut wurde; denn ein
Verrat durch ſie hätte Biſchof und verſammelte Gemeinde den heid  ·
niſchen Häſchern überliefert. Wie wichtig dieſe .

ellt QAus dem ſchönen Namen, den ihnen die Schriften der Apoſto⸗
liſchen Väter gaben: 9e0%νe, divinus CUrSOr (Ign EP 20 POI 7
Oder NSe⁰ονποεαπρðεhορνα, SACer egatus (ad moyrn 14.0

Da mit dem Oſtiariat, der erſten der niederen Weihen, die
Verpflichtung übertragen wurde „Percutere Cymbalum et CAIN-
II, apérire celesiam t Sacrarium. ot librum aperire el
Jui praedicat“, womit auch ſeines Amtes war, dafür ſorgen,
daß die Kirche rechtzeitig geöffnet und geſchloſſen und die Zeit des
Gottesdienſtes angekündig werde, Ird ielfach Oſtiarier und Kurſor
als ein und dasſelbe betrachtet. Es ſind jedoch leſe Begriffe nicht
identiſch O dem wie immer, jeder Pfarrer beſitzt die Weihe des
Oſtiariates. Als Oſtiarier wird ne der Sorge für das Gottes—
haus betreffs Reinlichkeit und Schmuck, auch für einen würdigen
Gottesdienſt nd deſſen rechtzeitige und wirkſame Verkündigung
ſorgen Er wird als Oſtiarier alle Gottesdienſte, und An⸗
dachten, Faſten und Bußübungen, Oſterbeicht⸗ und Oſterkommunion,
Prozeſſionen 2C en  rechen ſelbſt verkünden von der Kanzel aus

und wird dazu die modernen „Cursores“ in Geſtalt der
„Pfarramtlichen Nachrichten“ von Haus Haus in ſeiner Ge⸗
meinde ſenden.

So leben die einſtigen „Cursores“ wieder auf Andere Zeiten,
andere Formen, doch das Weſen iſt das gleiche!

Geſtalt.
Vor miu liegt ein ganzer Berg von ſolchen modernen „Cursores“.

Sie haben verſchiedene Geſtalt und Form, verſchiedenen Namen,
verſchiedene „Auflagen“, verſchieden iſt der Preis, verſchieden der
Inhalt. Nur eines Aben ſie alle gemeinſam, den Zweck „Ver⸗
ünden

Aus Dankbarkeit nenne ich zuerſt die „Kirchlichen Nachrichten
aus der Pfarrgemeinde St Hedwig, Berlin 56*, weil ich durch



ſie ſchon 1911 auf den Gedanken kam, ſelbſt „Pfarramtliche
Nachrichten“ herauszugeben. Dieſe „Kirchlichen Nachrichten“ ſind Ein
Eeil des Blattes „Kirchlicher General⸗Anzeiger“ zur Vertretung
katholiſch⸗kirchlicher Intereſſen. Dieſes Blatt erſcheint jeden Sonntag
und wird gratis verabfolgt durch das Pfarramt. Bei Einſendung
von 3.— pro V  ahr Gratislieferung N die Wohnung; auch Zu
ſendung durch die Poſt Auch Inſeraten⸗ und Anzeigen⸗Annahme.
Das Blatt hat nuLl vier Seiten nd eine 10 von 26 CIII

An derſelben Kirche mn Berlin wurde mir beim Verlaſſen der
Kirche von einem jungen Manne ern Blatt In die Hand gedrückt,
eine Einladung zu einem katholiſchen Jünglings-⸗Vereinsfeſte. Dieſe
Idee des Verteilens mag und für ſi ganz gut ſein; aber ſie
iſt ko  ielig und ielfach unwirkſam; denn viele Aſen da Blatt
kaum und warfen * ſchon weg Die Straße war überſäet mit dieſen
Blättern.

Aus beſonderer Dankbarkeit führe ich gleich jetzt ſchon ern
QN, das ich beim Euchariſtiſchen Kongreß mn Wien kennen lernte,
Es E „Pfarramtliche Nachrichten“ für die Kirchſpiele inspa
Lobendan, Nieder⸗Einſiedel, Sebnitz (katholiſche Pfarrkirche Schönau,
Zeidler. Jeder zu dieſen Kir

ſlelen gehörigen Familie wird ber
Wunſch monatlich unentgeltlich eine Nummer der „Pfarramtlichen
Nachrichten“ zugeſtellt. Freiwillige Beiträge zur Deckung der
Druckkoſten wollen den Austrägern gegen Empfangsbeſtätigung
überreicht werden. Auflage 3460 Das Blatt hat acht Seiten mM der
Größe von 21 31

Die Seele dieſes Kollektiv⸗-Unternehmens, bei dem mehrere Pfarren
zur Herausgabe zuſammenwirken, ſt der hochwürdige Herr Dechant
Heinrich Fleck m arnspa in Böhmen, welcher anläßlich des Eucha
riſtiſchen Kongreſſes mn der Kirche mꝛm Hof einen intereſſanten Vortrag
über dieſes moderne Hilfsmittel hielt. Sein von glühendem Seelen  —
eifer durchwehter Vortrag fand großen Beifall. Dieſem Hilfsmittel
verdankte den ungeahnten religiöſen Aufſchwung ſeiner farre.

Unter allen Titeln und Namen, den die einzelnen Blätter tragen,
erſchien mir der Name „Pfarramtliche Nachrichten“ beſten; darum
wählte ich ihn auch für mein Blatt

Ein nderes nennt ſich „Katholiſches Kirchenblatt“ für
die Pfarrgemeinde Mariaä Heimſuchung, Ueberruhr. Dieſes Blatt
erſcheint jeden Sonntag und wird jeder katholiſchen Familie der
Pfarrgemeinde zugeſtellt. Bezugspreis monatlich Pfennig. Größe
299 V Acht Seiten. Herausgegeben von der farrgeiſtlichkeit.

Ferner: „Katholiſches Kirchenblatt für die Pfarrgemeinde Horſt⸗
Eiberg“. „Katholiſches Kirchenblatt für die Pfarrgemeinde Freiſen⸗
bruch“ „Katholiſches Kirchenblatt für die Roſenkranz⸗Pfarrgemeinde
Bergeborbeck“. Vꝗũ einer ganzen Reihe von Pfarrgemeinden bei Eſſen
Ruhr erſcheinen Kirchenblätter. Ebenſo erſcheinen dort auch
„Kirchenkalender“, kleines Format, 11 N16 C Preis Pfennig,
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„gewidmet allen Angehörigen der N Pfarre“. Beim Kalendarium
neben den Tagen Angabe der Jahrgottesdienſte, Vereinsfeſte, Kinder—
beichten Gottesdienſtordnung, Spendung der heiligen Taufe,
Anmeldung zur heiligen Ehe, Weihwaſſer, BetſtundenordnungEndlich nenne ich noch den „Berndorfer Kirchenkalender“, ein wahresPrachtexemplar, mit prächtigen kolorierten Bildern und PhotographienWie kann ein olches Prachtſtück Um er geliefert werden?
Größe 34 CID, 88 Seiten, feinſtes Papier Herausgegeben von
der Pfarrgeiſtlichkeit der Stadtpfarre 3u Mari  V  2 Himmelfahrt in Bern—
dorf Auflage 1912 000 Exemplare. Ein großer Gönner, HerrGroßinduſtrieller Artur ru zahlte die Herſtellungskoſten des
Kalenders und chenkte den Reinertrag der Pfarrkirchell!

Meine „Pfarramtliche Nachrichten“ haben die1— CIII
und eine Auflage von 600 Ein Monatsblatt, welches unen  —
geltlich m jede Familie durch eigene Austrägerinnen zugeſtellt wird
vor dem jedes Monats. Der 7 Kopf des Blattes räg oben
lin  V den Vermerk: „Nicht wegwerfen!“, „Genau durchleſen!“. Rechts:
„Gut aufbewahren!“, „Oefter nachſchauen!“ Unter dem Titel
„Freiwillige Gaben zur Deckung der Druckkoſten werden Pfarr
amte ankend angenommen.“ Darauf folgt die Inhaltsangabe des
vierſeitigen Blattes

Der Inhalt.
Die „Pfarramtlichen Nachrichten“ en ſein ein erweitertes

Verkündbuch. Etwa Unter der Ueberſchrift „Kirchenkalender und
Gottesdienſtordnung“ werden alle in nächſter Zeit einfallenden Feſte
der Kirche mit kurzer Skizzierung ihrer dogmatiſchen, hiſtoriſchen oder
liturgiſchen Bedeutung zugleich mit der Ordnung des Gottesdienſtes
angekündigt, beſten Im Anſchluſſe das Kirchenjahr. Ferner
einzelne Heiligenfeſte mit kurzer Charakteriſtik. Dann außerge—
wöhnliche Andachten oder kirchliche Feierlichkeiten.

Eine weitere Rubrik zählt auf die Tauf  —  — rauungs⸗ und Be⸗—
gräbnisakte ferner kurze Auszüge Aus der Pfarr  1 In⸗
tereſſante Erklärungen, ber die Sakramente, heilige eſſe,
Sakramentalien, mit ſteter Berückſichtigung lokaler ebräuche Es
gibt E viel zu ſchreiben, was für das olk wiſſenswert und ot
wendig iſt, daß ni Mangel an Stoff ſondern richtige Auswahl
aus der Fülle des Stoffes Kopfzerbrechen macht Der Seelſorger
muß gleichſam fühlen mit der Volksſeele, um niit richtigem Takte
zu finden, was notwendig, nützlich und angenehm für das Volk iſt
Aus dem Blatte wieder muß das olk herausfühlen die Liebe und
den en Willen des Seelſorgers, dem Volke zu helfen dasſelbe
gut U beraten, für das olk einzutreten. Aus dem Blatte muß
prechen mit liebevollem Ernſte der Seelſorger als Amtsperſon, als
guter Hirt, als berufener Führer des Volkes. Die Leute nennen da
Blatt bezeichnend mit dem Volksmund „das Pfarrerblatt“, und „ſind
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neugierig auf das, was der Pfarrer na  en Blattl fagen
weiß und freuen ſich darau

Iſt dieſe Stimmung einmal vorhanden dann ott ſei Dank
beginnt die ausgezeichnete Wirkung des Blattes

Eine bu Anführung enmer Reihe von Stellen aus den
zwö Nummern enn Jahres wird Am beſten V  nhalt On und
Sprache erkennen aſſen

Die —21 Nummer erſchienen November 1912 gibt als
„Inhalt“ Aufru 2 Feſtſtehende Gottesdienſtordnung Gottes⸗
dienſtkalender für den November Trauungen Geburten Sterbe—⸗
fälle IM September Verſchiedenes

Aufruf
E ſt alte Erfahrung, daß die Gläubigen hören

waS Inn und Feiertags vom Pfarrer von der Kanzel Qus ver
kündet wird die Gottesdienſtordnung der na  en Woche Eeme
Prozeſſion Eine be ondere Feſtli

El der Ablaß nd Faſten
Zeit Pfarrmeſſe Begräbnis Da aber bei dem Pfarrgottes⸗
dienſte 72⁷ Uhr IU unmöglich alle Pfarrangehörigen anweſen
gein können E iſſen ſehr viele die entweder die Uhr oder
den Spätgottesdienſt oder die Uhr eſuchen, niemals
VA verkündet worden iſt Da ſollen nun die „Pfarramtlichen
Nachrichten“ Abhilfe bringen Sie werden wie eifrige Herolde all
monatlich getreulich verkünden, was für das olk irchlich nd Arrli
von Intereſſe iſt Sie wollen und lebendige Verbindung
(Kontakt) herſtellen wiſchen dem Pfarrer nd den Pfarrangehörigen.

bitte alle, die zu ener Pfarre gehören, recht herzlich
Nehmet die Pfarramtlichen Nachrichten ebenſo freundlich und

auf als He Euch eboten werden von Eurem Pfarrer N Heraus⸗
geber und verantwortlicher Redakteur dieſes Blattes

Von 500 ausgegebenen Nummern kamen drei bis un zurü
Von emnigen verbiſſenen Sozi und Bauernbündlern mit der Be⸗
merkung: „Wir brauchen das Pfarrerblattl nicht Das Blatt wurde
aber nochmals mit Bitte und freundlichem Gruße diefſen Perſonen
zugeſchickt und jetzt behalten, 10 ogar recht gerne geleſen.

—

Bei der eſtſtehenden Gottesdienſtordnung iſt angegeben
Zeit und Ort der heiligen Meſſen und Aemter zur Sommer und
Winterszeit Genaue Angabe der Beichtgelegenheit wann wo an

Wochen⸗ Sonn⸗ und Feiertagen „Der Beichtſtuhl des Pfarrers iſt
beim erſten Altare unter dem Kreuzaltar

Genaue Angabe regelmäßig die heilige Kommunion E⸗
ſpende wird

Gottesdienſtkalender IM November
„Zu Allerheiligen iſt allgemeine Beichtzeit für die Pfarre

anläßlich des großen Benediktiner⸗Ablaſſes
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Es folgt die enaue Angabe ber die Tage 31 Oktober,
November, 2 November, November, Freitag, Samstag, Sonntag

betreffs Gewinnung des Ablaſſes, Prozeſſion auf den riedho — W
„Liebe Pfarrangehörige! Kommet ahlret als möglich zu

„den heiligen Sakramenten für die Armen Seelen nd empfanget
77 möglich Freitag, Samstag, Sonntag die heilige Kommunion.“

Die Wirkung dieſer Einladung, durch welche das Volk in erſter
Linie aufgeklärt und dann ermahnt wurde, war für die teſigen
Verhältniſſe ausgezeichnet: 500 neue Kommunionen und ſeither jährlich

Allerheiligen Beichtkonkurs. Weiter el * Im Blatte:
„Der Monat Lovember iſt ausgezeichnet durch zahlreiche Feſte

berühmter nd volkstümlicher Heiligen“, wie Karl Borromäus,
Leonhard, Martin, Allerheiligen⸗ und Allerſeelenfeſt der Benediktiner,
12 nd November, Leopold, Gertrud, Eliſabeth, Cäcilia, Ka⸗
tharina, Andreas Wie Heiligenfeſte Urz charakteriſiert werden
können, beweiſen folgende Zitate:

Nov. „Karl Borromäus, Kardinal und Erzbiſchof von Mai  2  —
„land, lebte von 8—1 Er errichtete Knaben⸗ und
„Prieſterſeminarien, ſchrieb ehr praktiſche Inſtruktionen
„(Unterweiſungen) für die Seelſorger, brachte die größten
er in der Nächſtenliebe zur Zeit der 1576 Erſt
„46 Jahre alt erlag dem Fieber.“

11 0 „Martin, geſtorben zirka 400 römiſcher Soldat, wurde
„ſpäter Biſchof von burs, berühmt ſeiner Mild
„tätigkeit. Der Martinitag' war von altersher der Termin
„für Pachtverträge, Zinszahlung, Geſindedienſt. Das ging
„ohne Schmaus nicht ab Martinigans.“

17 Nov „Gertrud, die große Heilige, eifrige Verehrerin des heiligen
„Altarſakramentes und voll Liebe die Seelen.“

2 Nov „Cäcilia, Patronin der heiligen Muſik. Uhr Feierliches
ochamt.“

Nov „Andreas, heiliger Apoſtel, meiſt Bruder Petri genannt.
„An dieſem Tage chließt heuer der Pfingſtkreis und Amt
„auch das Kirchenjahr. Es beginnt mit Dezember der
77  Advent und das nele Kirchenjahr.“

Nach Anführung der Getrauten 7 der Wunſch „Gott ſegne
ſie!“ Nach Anführung der Geburten: „Der heilige Schutzengel e⸗
leite ſie!“ Nach den Sterbefällen: „Sie ruhen Im Frieden!“

Verſchiedenes.
„Das nächſte erſcheint Dezember 1912 Sowetit

eS möglich iſt, wird Iim November Wochentagen Um Uhr rüh
In der Friedhofkirche eine heilige Meſſe geleſen. Während derſelben
heiliger Roſenkranz für die Seelen Kommet leißig zur
Me ſe!“
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Man wolle die Gräber von Unkraut reinigen und für ller⸗
heiligen ſchmücken. Alle Abfälle, wie Unkraut, dürre Kränze und
Blumen 20 e man bei den leinen Friedhoftüren hinaus, hinter
das Gerſtle⸗-Monument, auf das freie Feld, Oſe alles gelegentlich
verbrannt ird Gräberſchmuck nd Lichterglanz ſind Symbole und
müſſen mit Gebet für die Verſtorbenen verbunden werden. Nebſt den
Gebeten opfere man für die Armen Seelen beſonders noch auf
„Gute Werke, heilige Kommunionen und vor allem die heilige eſſe.“

Mit dem Benediktinergruße: —61 chließt die erſte
Ummer. Schon die V Nummer brachte einen gar nicht 9e⸗
ahnten Erfolg! Und der tieg von Nummer 3u Nummer. In wenigen
Jahren hat ſich der Kirchenbeſuch bedeutend gehoben; die Zahl der
Kommunikanten ſtieg um mehr als das vierfache, der Klingelbeutel
wurde chwerer und gar oft wurde der Herausgeber von den Leuten
freundlichſt begrüßt mit den orten „Herr Pfarrer, Sie glauben
gar nicht, welche Freude ich mit Ihrem Blatte habe Das muß aber
viel Muh' und Arbeit machen!“

Am erfreulichſten aber wirkte die Rede „Bisher wu ich nicht,
der Pfarrer ſeinen Bei  Uu 0  8 etzt wußte 7 und

benützte ihn auch
Die zweite Rummer brachte vor allem „den herzlichſten ank

de Pfarrers für die freundliche Aufnahme der erſten Nummer“.
Zugleich wurde angekündigt, daß mn der ritten Nummer mehrere
Artikel beginnen: „Welche Dokumente brauchen die Brautleute zul
Eheſchließung

Dann heißt I5N& bitte Euch, die Gottesdienſtordnung den
vielen Winter und Sommergäſten ifahrern, Touriſten, Sports⸗
leuten mitzuteilen, worüber viele ſehr erfreut ſein werden. Ein
Touriſtenverein un Wien, ‚Wanderfreunde', will von jedem Tte die
Gottesdienſtordnung erfahren, damit ſeine Mitglieder Sonntagspflicht
und Erholungstour chön In Einklang bringen können.“

Im nächſten Punkte iſt eine Erklärung des Kirchenjahres, ſpeziell
des vente mit Nennung der aſttage und genauer Erklärung
der eiligen Rorate

Dann olg der Gottesdienſtkalender im Dezember. Genannt
werden: Heilige Barbara, Nikolaus, Mari

il

＋ Unbefleckte Empfängnis
großer Beichttag), Quatember, Weihnachten rei heilige Meſſen,
Bedeutung), heiliger Stephan (Stephani⸗Waſſerweihe), heiliger Jo⸗
hannes (Weinweihe), heiliger Silveſter. Pe Deum.

Dann wieder Trauungen, Geburten, Sterbefälle.
Die dritte Nummer entbietet vor allem „ein glückſelig neues

ahr allen Pfarrangehörigen!“ (1 Jänner Nach einer Er
klärung ber die Bedeutung der „heiligen Pfarrmeſſe“, worin ES
heißt, daß Im Jahre 1912 Im ganzen heilige Pfarrmeſſen für
die Anliegen, Leiden und Sorgen der Pfarrangehörigen geleſen wurden,
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beginnt die Artikelreihe: „Welche Dokumente, 0 Urkunden, Papiere, Zeugniſſe 20 brauchen die Brautleute zuu Eheſchließung?“Jeder farrer weiß, wie unangenehm eS iſt, wenn Brautleute
H„M letzter Stunde“, unangemeldet, ohne die notwendigen Dokumente
zUum Informativ⸗Examen („Eheverſprechen“) ommen. Zumeiſt hattenſie ſich den Tag der Kopulation ereits feſtgeſetzt und hören nun
vom Pfarrer 3u ihrem größten Aerger, daß verſchiedene Dokumente
noch beſchaffen eien, daß Hinderniſſe beſeitigt werden müſſenWie außerordentlich erweiſen ſich da die „Pfarramt⸗lichen Nachrichten“! Sie bringen eine vollſtändige, genaue Aufklärung,wie die Brautleute ſich die Dokumente ſelbſt vor dem Ehever⸗prechen erſchaffen können, Taufſcheine, Totenſcheine, Großjährigkeitserklärung, Ehebewilligung U. Es werden kurz und
praktiſch die gewöhnlichſten Ehehinderniſſe erklärt, Aufſchluß gegebenber die Einholung der Dispenſen von den geiſtlichen und weltlichenBehörden. Gerade für alle dieſe wichtigen Aufklärungendie Leute ſehr dankbar. Seither nelden ſich die Brautleute einigeZeit vor dem beabſichtigten Eheabſchluſſe beim Pfarrer 2 beſprechenſich mit ihm und en gemeinſam den Trauungstag feſt Der
Pfarrer kann in vielfacher Beziehung auf die Brautleute ſeelſorglichbeſſer einwirken, EL ſchon früher von der geplanten Ehe weiß,als wenn die Brautleute ſo wie „dahergeſchneit“ kommen. Dann
findet ſich ſchon Zeit einem eingehenden „Brautunterricht“. ,
eS laſſen ſich Aufgebotsdispenſen verhindern und dem „ſchnellenHeiraten“ kann man vorbeugen. Es iſt eine Erfahrungsſache, daßviele mit dem Heiraten jahrelang zögern nd dann „IM Handum⸗drehen“ heiraten wollen, chon un der Abſicht, bloß „einmal fürdreimal“ verkündet zu werden, oft ganz ohne Grund So urd der
Zweck des Aufgebotes Umgangen. Dieſe Artikel brachten mir
eine große Arbeitserleichterung und erſparten mir manchen Verdruß!Im „Gottesdienſtkalender für den Jänner“ ommen zur Be
ſprechung das Neujahrsfeſt, „Namen Ve

ſu Heiliges Dreikönigfeſtmit kurzer Biographie der großen Glaubensboten und Berückſichtigungdes in Steiermark üblichen „Rauchens“, des Brauches,Vorabende des Feſtes alle Räume des Hauſes und des Stalles nit
Weihwaſſer beſprengen und mit Weihrauch zu beräuchern, und
die Türen mit der Jahrzahl und den drei Buchſtaben:mit geweihter Kreide beſchreiben.

S Qau dem Jänner fiel Septuageſima. Alſo Er  x
klärung der drei Sonntage Septuageſima, Sexageſima und Quinqua⸗geſima. Hinweis, daß mit „Faſchingdienstag“ die Zeit des 77 Heiratens“ abſchließt

Die vierte (Ummer Pro Februar beſchäftigt ſich eingehend nit
der eiligen Faſtenzeit und der Oſterbeichtzeit und Dauer derſelben.
Die Faſtenordnung wird angeführt. Die Andachten: Heiliger Kreuz⸗
Weg, „Dornenkuß“, Küſſen der heiligen Kreuzpartikel, Faſten
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predigten mit Angabe des Predigers und der Themen, einfallende
Feſttage, Kinderbeicht, Beicht für die Vereine, Generalkommunion 2eC
Alles wird angeführt, eventuell erklärt. Alle werden eindringlichſt
ermahnt ihre wichtigen drei Freitagspflicht, onntags⸗
pflicht, Oſterpfli Bezüglich letzterer 5 wörtlich Unter anderem:

7  1e Oſterbeichtzeit beginnt bei Uuns mit dem vierten Sonntag
„Vor Oſtern und dauert bis zum vierten Sonntage nach Oſtern,
„alſo euer vom Februar bis zUum April. Das Gebot der
„öſterlichen Beicht nd Kommunion verpflichtet alle, welche 3 den
„Unterſcheidungsjahren elangt ſind und den Gebrauch der Vernunft
„haben Das Gebot wenigſtens“ einmal Mm V  ahre, und 5  war 3u
„Oſtern kommunizieren hat Innozenz III auf dem vierten
„Konzil in Lateran Im Jahre 1215 egeben. Damit hat da
„Mindeſtmaß für den Empfang der heiligen Kommunion beſtimmt.
„Nicht aber hat 0 damit die Beicht überhaupt eingeſetzt, wie manch
„mal falſcherweiſe behauptet wird Die Beicht hat der göttliche Heiland
77  — nach ſeiner Auferſtehung eingeſetzt; denn keine menſchliche
„wäre imſtande eweſen, beſtimmen, daß ein Menſch ſeine geheimſten
„Sünden einem Prieſter beichten ſoll, das kann ott auftragen. 4

In der Nummer Im März 1914 wird Aaberma von der
Oſterbeicht geſprochen, iesmal aber in rage⸗ und Antwortform.
Die Antworten ſind ebenſo kurz und bündig wie die Fragen,
„Wann beginnt heuer die Oſterbeichtzeit? Am März Wie
ange auert ſie? bis Mai Wer hat die Beicht eingeſetzt?
Jeſus II t welchen Worten? Jeſus prach ‚Nehmet
hin den Heiligen — w.“

Die fünfte Nummer iſt aſt ausſchließlich der Karwoche und
ihren Zeremonien gewidmet. Wie iſt doch chon in vielen
Pfarren der eſu der letzten Tage der Karwoche! Teils, weil dieſe
Tage Arbeitstage ſind, teils, weil die Leute in Unkenntnis in über
die Bedeutung der Zeremonien. Die änner ſind bei der Arbeit,
die Frauen aber vollauf beſchäftigt mit den Vorbereitungen für die
Oſterfeiertage. In manchen „Betſtunden“ iſt der liebe Heiland allein.
Da helfen Aberma die „Pfarramtlichen Nachrichten“ nach Die
„Auferſtehung!“ G, da gibt's Leute! SO mancher Pfarrer fragt ich
verwundert: „Gehören denn die ＋

6 3u meiner Pfarre?“ Oſtern
Auferſtehung! Wie aſſen ſich da mn wenigen Sätzen die wichtigſten
Glaubenswahrheiten dem Volke neuerdings einſchärfen! I iſt
wirklich geſtorben. Chriſtus war wirklich tot Chriſtus iſt wahrhaftig
von den Oten auferſtanden. In Schlagworten Beweiſe bringen Ur
das 1＋

Ot ſein

4⁴ für das „Auferſtanden ſein 2˙1

Nummer ſpricht von den Bittprozeſſionen. Hiſtoriſche Skizze,
Bedeutung für die jetzige Zeit Liturgiſche Erklärung. Aufforderung:

„Es möge bei den vier Bittprozeſſionen, abwechſelnd von jedem
„Hauſe, jeder Familie, wenigſtens eine Perſon mitgehen! ſt zugleich
4 unſerer Zeit ein chönes und wertvolles Glaubensbekenntnis. ..“
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Fortſetzung über die Brautdokumente. Einiges aus der Pfarr⸗chronik über den großen Brand vor 50 JahrenAm meiſten wirkte Nummer u  ber die Maiandacht, die jedenTag abends mit Predigt gehalten wird Zuerſt wird die Entſtehungder Maiandacht geſchildert, dann werden alle Abläſſe angeführt, die
Lieder bezeichnet, die geſungen werden U. Noch nie Var Ein ſolcherMaſſenbeſuch als un dieſem Jahre. Zur Maiandacht kamen Leute,die on niemals in die Predigt gehen In Zykluspredigten läßtſich das Glaubensleben gewaltig ſtärken und neu eleben.

Wichtig iſt die Wiederholung der heiligen Glaubenswahrheitenber den Heiligen El Nähere Angaben, wann und Die die Novene
V  Uum Heiligen Ei gehalten wird

Eingehender wird das Fronleichnamsfeſt beſprochen mit ſeinenverſchiedenen merkwürdigen Namen, wie
„Gottesleichnamstag, Unſerherrgottstag, Sakramentstag, der

„heilige Blutstag, Kränzeltag oder Prangertag. Bekannt iſt 10 un
„Oberſteier das Wort „Pranger gehn — 0

8 wird angegeben, n welcher Reihenfolge die Vereine
gehen. Dann heißt eS zUum luſſe wörtlich:„Dieſe Prozeſſion iſt ein feierliches, öffentliches Bekenntnis
„Unſeres Glaubens das Allerheiligſte Altarſakrament; 2  —2 ein
„Triumphzug, durch den die Vereinigung Jeſu mit ſeiner Kircheundgegeben uInd der ſchließliche Sieg ber alle Feinde der Kirche„angezeigt wird; 3 eine öffentliche Sühne für alle dem göttlichen„Heilande zugefügten Beleidigungen, Läſterungen und Verunehrungen;„4. ſpeziell bei uns mn Oeſterreich enn feierlicher Bittgang, weil
„bei demſelben vorzüglich das Gedeihen der Feldfrüchte gebetet„wird Dieſe Prozeſſion iſt alſo Gottesdienſt und ke  un Schau„gepränge zur Befriedigung der Neugierde. Darum ſollen alle
„betend mitgehen, nicht aber durch ärgerliches Vorauslaufen die
„Prozeſſion ſtören.

Endlich weiſt dieſe Nummer noch eine praktiſche Erklärung des
„Wetterſegens“ auf, wie eu bei Uuns üblich iſtNummer beſchäftigt ſich ausführli mit dem großen Jubi  2  2
läums⸗Ablaſſe des V  hres 1913 ne dieſe Aufklärung und Ein⸗
ladung waäre der große Erfolg ganz unmögli geweſen.. Dann
folgt Beſprechung der Herz⸗Jeſu⸗AndaEine Warnung vor abergläubiſchen Gebeten, die anonym ver
ſende werden.

Nummer kommt gerade recht Zur Fremdenſaiſon. Darum
enaue Angabe der feſtſtehenden Gottesdienſtordnung. Nach Abſchlußder Artikel über die wichtigſten Ehedokumente beginnen jetzt die
Artikel ber die Sakramente. Zuerſt die W  aufe, Nottaufe, Namen⸗
gebung, Dokumente zur Taufe, Zeit

Nummer herzlichſt ern zur dreitägigen Andacht, welcheanläßlich des Konſtantiniſchen Jubiläums gehalten wird Angabe
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der Ordnung, des Predigers (an vier Abenden Predigten. Inhalt:
Der Triumph des heiligen Kreuzes). Der Erfolg war einzig ſchön
Großartiger Beſuch, auch von den Sommergäſten, denen allen die

Pfarramtlichen Nachrichten“ zugeſendet wurden. Weit über 500
Kommunikanten

In dieſer Nummer kommt Im An  u an die Belehrung
über die Taufe ein Unterricht ber die „Hervorſegnung“. Zum
Schluſſe eine Anweiſung ber Gräberf muck

Nummer 11 beſchäftigt ſich mit der Ernte-⸗Dankprozeſſion nach
Frauenberg, mit der Roſenkranzandacht Iim Nonate Oktober, mit
dem Schulanfang und mit den Land⸗Chriſtenlehren.

Endlich Nummer 12 Uhr den Gläubigen vor den Unterſchied
zwiſchen der triumphierenden, leidenden und ſtreitenden Kirche.
Gottesdienſtangabe zu Allerheiligen und Allerſeelen, Benediktiner—
Ablaß, Hausmütterkonferenz. Eingehende Erörterung ber den
Friedhof als einen hochgeweihten, heiligen Ort

D 8 E (Die politiſche Behörde).
＋.

8 iſt zweifelhaft, ob die „Pfarramtlichen Nachrichten“, be

ziehungsweiſe ihre Herausgabe unter die Beſtimmungen des Preß
geſetzes fallen Denn die Blätter haben einen gewiſſen amtlichen
Charakter, inſofern amtliche Mitteilungen über Gottesdienſt und
kirchliche Funktionen durch den Pfarrer veröffentlicht werden oder
Glaubens— nd Sittenlehre der katholiſchen Kirche vom Seelſorger
Tklärt wird. Beſſer iſt CS aber und ſicherer, ſich mit den Be
ſtimmungen des Preßgeſetzes vertraut U machen. Es hat daher der

farrer als Herausgeber Im Sinne des 10 der Staats
anwaltchaft und der landesfürſtlichen Behörde ( Bezirkshaupt⸗
mannſchaft) die Anzeige machen. Als Selbſtverleger kann die
Blätter „verkaufen“, Um ⁰ mehr ſie unentgeltlich überlaſſen. Die
geſtempelte Eingabe (2 X) könnte lauten

„Das gefertigte Pfarramt bringt ſeine Abſicht zur
„Anzeige, einmal I Monate Pfarramtliche Nachrichten“ heraus⸗
„zugeben nach beiliegendem Muſter. Der ergebenſt Gefertigte iſt
„Herausgeber und verantwortlicher edakteur Die Pfarramtlichen
„Nachrichten“ ſollen Iin der Druckerei N N hergeſtellt werden. Er
„erſucht zugleich di Genehmigung, durch eigene Austräger
„Alle namentlich angeührt die Blätter die Pfarrangehörigen
„ſenden dürfen.“ C(CUM Bezirks⸗Am beſten ſt E perſönli
hauptma une vorzuſprechen, den Zweck der Blätter
und den Verteilungsmodus darzulegen. Auch hier iſt
der perſönliche Konakt mehr wert als alle Schreiberei. Es kommt
alles auf dieſe perſönliche Ausſprache und die Auffaſſung des Be
amten erhielt folgende Antwort von der Bezirkshaupt⸗
mannſchaft



„Die Anzeige vom 21 Oktober 1912, 344 betreffend die„Ausgabe der „Pfarramtlichen Nachrichten wird Im Sinne des
2 des Preßgeſetzes als Kundmachung von örtlichem„Intereſi zur Kenntnis genommen und werden die drei Erlaub—

„nisſcheine zur Sammlung von Pränumeranten übermittelt.“
Der „Erlaubnisſchein“ Qutete:

Erlaubnisſchein
ausgeſte von der Bezirkshauptmannſchaft Viezen N1 N
m auf die Dauer von einem Jahre für den PfarrbezirkAdmont zur Sammlung von Pränumeranten auf die vom PfarramteAdmont ausgegebenen „Pfarramtlichen Nachrichten“.

Der Erlaubnisſchein wird nach einem Jahre ohneweiters ver
ängert von der Bezirkshauptmannſchaft ne neuen Stempel).Damit ar die Sache preßgeſetzlich und behördlich erledigt.Damit aber die drei Austrägerinnen, welche enn genaues Verzeichnisder Familien bekommen (Pränumeranten), nirgends beanſtändetwürden beim „Verteilen“, wurden die eingepfarrten Gemeinde—
vorſtehungen und die Gendarmerie vom Pfarramte ämtlichUunter Beilage eines Exemplares der Blätter verſtändigt, daß dem—
nd mit behördlicher Erlaubnis von folgenden Perſonen die „Pfarr⸗amtlichen Nachrichten“ in jede Haus, beziehungsweiſe zu jederFamilie gebracht werden. Zur Sicherheit trugen die Austrägerinnenden Erlaubnisſchein bei ſich Wurden aber gar nie auch nur Im
geringſten beanſtändet.

E) Die techmiſch⸗redaktibnelle Seite
Wenn der Pfarrer für ſeine Pfarre allein das Blatt heraus⸗geben will, dann wird auch CETL ſelbſt allein Herausgeber, Verfaſſerdes Textes, Redakteur des Blattes ſein Es fällt alle Arbeit aufihn allein. Es könnte jedoch auch eine Arbeitsteilung inſoferne ein⸗

treten  . daß ein oder der andere Kaplan einen gewiſſen T  eil des
Textes übernimmt, nach ihrer liturgiſchen, dogmatiſchen,hiſtoriſchen Seite beſprochen oder Zuſammenſtellung der Kopulationen,Geburten, Todesfälle, Vereinsangelegenheiten. Das wäre überhauptfür das ſeelſorgliche Zuſammenwirken von größtem Vorteile, wenn
der Pfarrkleru ſolidariſch der Herſtellung des Textesarbeitete. Zur Beſchaffung eines allgemeinen Textes, Erzählungeneventuell, önnte man ſich auch mit anderen Pfarrern, die
Blätter herausgeben, un Verbindung en Mehrere Pfarrer ſchickenſich die Blätter und geben ern für allemal die Erlaubnis Arenützung des Blattes wird auch Sache des Herausgebersſein, eine Aſſende Buchdruckerei zu finden, die raſch, er und ⁰
billig als möglich, der beſtimmten Zeit das Blatt ru Unter
allen Umſtänden eS ſich von der Buchdruckerei ſich jedes  2  2mal den Bürſtenabzug ſenden zu laſſen Bei aller Aufmerkſamkeitwerden ſich

Fehler im Manuſkript einſchleichen, die Iim Bürſtenabzug



leicht ausgebeſſert werden können. Um dem Buchdrucker ein raſches
Drucken ermöglichen, beſchreibe man die Erne Seite
des Papieres. Man fixiere ſich einen Tag, bis 3 welchem unbedingt
das Manuſkript fertig zur Abſendung vorliegen muß, agen wir bis
zum des onats Bis 2 iſt der Bürſtenabzug zurück, wird
ofort ausgebeſſert und poſtwendend die Buchdruckerei geſchickt.

Bis 327 oder 2 kommt ereits das Paket mit der fertigen Geſamt⸗
auflage. Dieſe wird gemeindenweiſe aufgeteilt für die Austrägerinnen,
welche für den 29 beim Pfarramte beſtellt ſind, ihre Pakete mit
dem Häuſer Familien-, Perſonenverzeichnis abholen und die
Blätter nun austragen. Am iſt das mM aller Händen. Der
Pfarrer arbeitet aber ereits der Nummer für den nächſten Monat.

Bequemer wird die Sache freilich, nur 4—Gma
das herausgibt oder nur von Zeit Zeit Aber die Wirkung
iſt bei weitem nicht ſo intenſiv als wenn das Blatt monatlich
ſcheint. Die eute wiſſen dann ſchon, am kommt das „Pfarrerblatt“
und ſie varten ſchon darauf.

Die finanzielle Seite
darf zUum Schluſſe 10 nicht übergangen werden, denn vielfach kommt
ogar alles auf die Finanzen

Alſo was koſtet ein ſo Blatt?
Zu zahlen iſt regelmäßig: a) der Buchdrucker, die Au  D

trägerinnen, das orto, das Schreibmaterial. Den Löwen⸗
anteil ekommt der Buchdrucker. Bei dem vierſeitigen,
großen Blatte, mit ſchönem weißen Papier und gut leſerlichem
Drucke kam Iun der „guten“, „alten Friedenszeit“ eine Auflage von
600 Nummern auf rund .1) Die Austrägerinnen, drei der
Zahl auf zuſammen ＋

. Summa 30 Schreibmaterial liefert die
Pfarrkanzlei, das Porto koſtet Iim Jahre ern paar Kronen. Nach
emem ahre, nach der Nummer ergab ſich ein Defi  5  it
von 00 welches mit Bewilligung des Ordinariates die Kirchen  —
kaſſa trug, was ſie ſo leichter tun konnte, da, wie On einmal
erwähnt, infolge des zahlreicheren Kirchenbeſuches das Er im
Klingelbeutel bedeutend ſtieg

Da das grundſätzlich unentgeltlich verabfolgt wird, und
die freiwilligen Gaben kaum die Koſten decken werden, wird
wohl ets ein Abgang ergeben Gewiß kann in größeren Pfarren
die Kirchenkaſſa mithelfen; auch werden ſich Wohltäter finden, welche
Aus Liebe zur 9  1 Sache größere Beträge geben. N eifriger
Pfarrer wird ittel und Wege finden, Um das nötige „Kleingeld“
aufzutreiben. Jedenfalls aber wird der Pfarrer genaue Rechnung
führen über Einnahmen und Ausgaben und ird auch die Schluß
bilanz Ende des Jahres In den „Pfarramtlichen Nachrichten“
veröffentlichen.

etzt In der Kriegszeit 37
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Finanziell mehr geſichert iſt das wenn die Pfarrer eimnes
Bezirkes Eei  8 Dekanates erne Tales gemeinſam Eein ſolches
herausgeben Da muß aber präziſe und un  1 zuſammengearbeitet
werden En ſaumſeliger Pfarrer dürfte da nicht dabei ſein

enn ich zum Arbeit die miu die arr.
amtlichen Nachrichten“ verurſachten überblicke ˙ kann ich mit voller
Berechtigung agen Arbeit macht die Herausgabe eme ſolchen Blattes
ſehr viel aber der Nutzen iſt Een großer Der erſte Zweck der
geſtrebt wurde enne innigere Verbindung zwiſchen Pfarrer und ſeinen
Pfarrangehörigen herzuſtellen kann als erreicht bezeichnet werden
Schon nach Herausgabe von 2 Nummern ar Ein regeres religiöſes
Leben M der Pfarre ichtbar erkennen Die Leute wußten
Wer ihr Pfarrer ſei ſie ngen ihm vertrauen ſeinen Worten
3 folgen Es läßt ich hier nicht E ins Detail beſchreiben Wie viel
Fäden geſponnen wurden durch die „Pfarramtlichen Nachrichten“,
die mnen Kontakt wiſchen dem Seelſorger und ſeiner Herde
anknüpften. Und das iſt es, baSs jeder Pfarrer anſtreben muß, ſoll
und will ETL OI ſeiner Seelſorge erreichen.

leinen Pfarren iſt der ſeelſorgliche Kontakt 3W˖ chen „Pfarrer
und Pfarrkindern“ leicht hergeſtellt Da kennt der Pfarrer wie man
ſagt, „jedes Kind“ und alle ennen ihn aber größeren Pfarren
iſt dieſer ſo Üüberaus notwendige Kontakt er herzuſtellen Da
bedarf man emne außerordentlichen ittels und als Emn ſolches
gan den modernen Verhältniſſen entſprechend erſcheint miu die
Pre ſe Geſtalt der Pfarramtlichen Nachrichten“ AYn dem

Buche „Großſtadtſeelſorge Eine paſtoraltheologi che Studie
von Dr Heinrich Swoboda“ wird an vielen Stellen von der großen
Bedeutung des Kontaktes 9e prochen Auch el ETL hin auf arr
lätter und Pfarrkalender

Ganz beſonders war ich TIfreut als ich nahezu AmM Schluf
dieſer Arbeit angelangt den vorzüglichen Artikel unſeres hochverehrten
Profeſſors Ir Johann Haring von Graz die Hand bekam „Die
Seelſorge nach dem Kriege Die Organiſation der Seelſorge Katho⸗
liſche Kirchenzeitung“ Nr 48 vom 30 November 1916 worin der
gelehrte Schreiber ſagt

wichtiger Punkt iſt bekanntlich der ſeelſorgliche Kontakt
Pfarrer und Pfarrkindern (vgl Tridentinum de refor-

„matione, Sessio 28. Ut 1) Nun iſt CS aber Tatſache, daß,
77—² größer die Pfarrei iſt, E mehr dieſer Kontakt abnimmt, 10
1 größeren Städten beim ＋

un anlangt. Oft iſt * nur noch
„die Pfarrkanzlei, welcher der Pfarrer mit gewiſſen Gruppen der
„Pfarrkinder verkehrt .. Was iſt notwendig, Um den Kontakt
7 heben? Paſtoraler Hausbeſuch Bis der aber möglich wird
„könnte nicht wenigſtens Eln Uebergang geſchaffen werden durch
„Einführung von ſogenannten Pfarrblättern wie manchen
„Dißzeſen ereits exiſtieren 9—
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Der Zweck dieſer Arbeit war, allen Seelſorgern emn modernes
Hilfsmittel der eelſorge praktiſch vorzuführen. ott ſei gedankt,

die Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen iſt, und wenn
ern oder der andere Pfarrer ſich verf eS Mittelucht U3  dief 1zuwenden.

Mläßigkeits⸗ und Abſtinenzbewegung ezügli des
Gebrauches geiſtiger Getränke.“

Von Aug Lehmkuhl un Valkenburg (Hollan

Wo Glaube und Gottesfurcht ſinkt, wird ſich meiſtens mn
ſteigendem Maße uInter anderen Laſtern das Laſter der Trunkſucht
geltend machen. Leicht begreiflich. Gotteskenntnis und Gottesdienſt
bedeutet die Herrſchaft der Vernunft beim Menſchen wer ſich davon
entbindet, ſinkt unter die errſcha der tieriſchen, rein ſinnlichen
Triebe, die auf die aterie gerichtet ſind Der mit der Befriedigung
des Selbſterhaltungstriebes verbundene Genuß findet den ſtärkſten
Reiz um Uebermaße im Gebrauche von ſogenannten geiſtigen Ge⸗
tränken, da der bis zur Stillung des Durſtes fortgeſetzte enu
gar leicht die Wirkung hat, den Menſchen der Vernunft zu berauben
und In den der tiefſten Erniedrigung U verſetzen, in
Trunkenheit, iun der ELr U eigentlich menſchlichen Akten die Fähig  2  —
keit verltert.

Zwar können auch rein natürliche Beweggründe den enſchen
von ſolchem Mißbrauche geiſtiger Getränke abhalten. Eine ver

nünftige Ueberlegung ihn leicht das Schmähliche und Ent⸗
ehrende erkennen, da  8 in der Trunkſucht iegt; ſie belehrt ihn, daß
da Uebermaß in dieſem Genuſſe

FfF den eigenen Körper ruiniert und
frühzeitig ins Grab oringt; daß Siechtum nd Armut der Trunk  —
ſu folgt, und zwar nicht bloß für ſich ſelber, ondern auch für
Familie und Nachkommenſchaft. Solche ere und üble Folgen
5F geeignet, den Menſchen n die nötigen Grenzen zu

Anmerkung der Redaltion Da, wie bekannt, um die
katholiſche Abſtinenzbewegung H Oeſterreich ein lebhafter Streit entſtanden
iſt, in dem legli auch Glaubens⸗— und Sittenlehren mn rage ommen,

hen wir un der Wichtigkeit der Sache veranlaßt, an zwei anerkannte
Autoritäten auf dem Gebiete der Moraltheologie heranzutreten nmit dem Er
Uchen, ein Gutachten Über  1* die „leitenden Grundſätze“ erſtatten wollen.

Redaktion tat dies ſo ieber, als ſie damit auch einem Wunſche ent
gegenkam, den der Rezenſent der neueſten Auflage von Lehmkuhls Moral⸗
theologie IR Grazer „Literariſchen Anzeiger“ ausgeſprochen hat

Das eL Gutachten, das eingelaufen iſt, iſt das des hochverdienten
Neſtors der katholiſchen Moraltheologen, Auguſtin ehmtu 8 der
bereitwilligſt unſerer Bitte ntſprach ſe ihm dafür auch dieſer Stelle
der ehrfurchtsvollſte und innigſte Dank ausgeſprochen.

eol.⸗prak Quartalſchrift“ J. 1917


